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CAD/PDM-Integrationsplattform 
für den schiffbau
ProsteP  Der spezialist für Product Lifecycle Management (PLM) hat ein integriertes Plattformkonzept 
entwickelt, das die Prozesse im schiffbau und -betrieb optimiert und die Grundlage für die schaffung eines 
digitalen Zwillings bildet.

Die europäischen Schiffbauer haben 
früher als ihre Mitbewerber in Fern-
ost angefangen, ihre internen und un-

ternehmensübergreifenden Geschäftspro-
zesse zu digitalisieren, aber ihr Vorsprung 
schmilzt. Sie müssen deshalb eine neue 
Digitalisierungsoffensive starten, in deren 
Mittelpunkt das digitale Produktmodell 
stehen sollte. Wichtigste Maßnahme ist die 
Schaffung einer digitalen Plattform mit Inte-
grationen zu allen relevanten IT-Systemen. 
PROSTEP hat dafür eine Standard-Lösung 
entwickelt: OpenPDM SHIP. 

Ziel der Digitalisierung im Schiffbau ist 
der Aufbau eines durchgängig nutzbaren, 

digitalen Produktmodells, das dem exakten 
Bauzustand des Schiffs in allen Phasen des 
Lebenszyklus widerspiegelt. Dieser digitale 
Master, aus dem der später der Digital Twin 
des ausgelieferten Produkts abgeleitet wird, 
unterstützt nicht nur die Optimierung der 
bestehenden Geschäftsprozesse, sondern 
ermöglicht in Verbindung mit den Daten 
aus dem laufenden Betrieb auch die Ent-
wicklung neuer Mehrwertdienste und ser-
viceorientierter Geschäftsmodelle.

Die europäischen Werften, ihre Zulie-
ferer und Partner müssen ihre Geschäfts-
prozesse durchgängiger digitalisieren. 
Insbesondere an der Nahtstelle zwischen 

Entwicklung und Fertigung, aber auch 
beim Austausch mit Partnern und Zulie-
ferern und der Übergabe der Schiffsdo-
kumentation an die Eigner bzw. Betreiber 
klaffen noch Lücken in den digitalen Infor-
mationsflüssen. Eine besondere Herausfor-
derung ist dabei der Austausch zwischen 
mechanischen CAD-Systemen und schiff-
bauspezifischen Anwendungen wie AVEVA  
Marine, CADMATIC oder NAPA, weil 
diese intent-driven Systeme nicht die expli-
zite Geometrie aufzeichnen, sondern nur 
die Art und Weise, wie sie erzeugt wurde.

Die unterschiedlichen Systemphilo-
sophien erschweren nicht nur den hori-

Die europäischen Werften müssen eine neue Digitalisierungsoffensive starten, die sich auf das digitale Schiffsmodell als Grundlage für den 
digitalen Twin konzentriert. Quelle: PROSTEP
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zontalen Datenaustausch zwischen den 
verschiedenen CAD-Systemen und nach-
gelagerten Anwendungen z.B. für die Ferti-
gungssteuerung, sondern auch die vertikale 
Integration mit den unternehmensweiten 
PDM- und ERP-Anwendungen. Letztere 
ist Voraussetzung, um die Dateien konsis-
tent verwalten, Änderungen nachvollzieh-
bar dokumentieren und die Beziehungen 
zu anderen Informationsobjekten des digi-
talen Schiffsmodells herstellen zu können.

Schaffung einer digitalen Plattform
Wo sollten die europäischen Schiffbauer 
mit Digitalisierungsmaßnahmen ansetzen, 
um schnelle Nutzeneffekte zu erzielen?  
PROSTEP sieht drei Ansatzpunkte für 
eine nachhaltige Digitalisierungsoffensive:  
Erstens die Schaffung einer digitalen Platt-
form, zweitens die Sicherstellung der di-
gitalen Durchgängigkeit und drittens die 
Digitalisierung der Geschäftsprozesse.

Die Integration der verschiedenen IT-
Systeme ist Grundlage für effiziente Infor-
mationsflüsse und den kontinuierlichen 
Abgleich der Informationsstände. PROS-
TEP hat dafür auf Basis der Integrations-
plattform OpenPDM eine Daten-Dreh-
scheibe entwickelt, an die neben gängigen 
CAD- und PDM/PLM-Systemen viele 
relevante schiffbauspezifische Systeme 
sehr schnell angebunden werden können. 
Die Standard-Lösung ermöglicht nicht nur 
die Verwaltung schiffbaurelevanter Daten 
mit gängigen PDM/PLM-Systemen wie 
3DEXPERIENCE, ARAS oder Teamcen-
ter, sondern auch die Überführung von 
Modellen aus mechanischen in intent-dri-
ven CAD Systeme - und umgekehrt.

Mechanische CAD-Daten aus CATIA 
V4, V5, V6 oder Siemens NX können so 
aufbereitet werden, dass sie in intent-dri-
ven Systemen wie AVEVA Marine oder 
CADMATIC referenziert und/oder nativ 
editiert werden können. Die von PROS-
TEP entwickelten Konvertoren erkennen 
die in den Geometrie-Modellen stecken-
den Feature-Informationen und stellen 
das Modell in beliebigen CAD-Systemen 
als native Geometrie bereit. Die Lösung 
unterstützt sowohl die vollständig para-
metrische, als auch eine rein geometrische 
Konvertierung mit der Möglichkeit, die 
unterschiedliche Güte der Ergebnisse visu-
ell kenntlich zu machen. Statt Geometrie 
zu konvertieren, kann man aber auch nur 
die Informationen der Bauteil-Kataloge in 
Quell- und Zielsystem aufeinander refe-
renzieren und die Geometrie im Zielsys-
tem neu erzeugen. 

OpenPDM für den Schiffbau trägt 
maßgeblich dazu bei, den Engineering-
Aufwand zu reduzieren. CAD-Daten lassen 
sich einfacher wiederverwenden, unabhän-
gig davon, ob sie mit mechanischen oder 
schiffbaulichen CAD-Systemen erzeugt 
wurden. Durch die Beibehaltung des 
Design Intent mit allen Parametern, to-
pologischen Referenzen, Attributen 
oder Klassifizierungsmerkmalen bleibt  
die maximale Datenqualität bei der Kon-
vertierung erhalten. Die Konvertierungs-
ergebnisse sind für den Kunden jederzeit 
nachvollziehbar und wiederholbar, so dass 
er die Lösungen schrittweise erweitern 
kann: vom Austausch von Referenz-Geo-

metrie bis hin zum Engineering-Roundtrip 
in einer heterogenen CAD-Landschaft.

Digitalisierung der  
Geschäftsprozesse
Der Einsatz der Integrationsplattform ist 
die Voraussetzung für eine durchgängige, 
systemübergreifende Digitalisierung der 
Prozesse in Engineering, Fertigung, Klas-
sifikation und Betrieb, führt aber nicht au-
tomatisch zur durchgängigen Nutzung der 
digitalen Informationsobjekte. Dazu muss 

auch ermittelt werden, welche Informati-
onsobjekte an welcher Stelle von welchem 
Prozess benötigt werden, wer sie liefert und 
wo die Weitergabe derzeit durch Medien-
brüche erschwert wird. In Anlehnung an 
die Wertstrom-Analyse nutzt PROSTEP 
eine standarisierte Methode, um Informa-
tionsflüsse zu bewerten und Redundanzen, 
Flaschenhälse und Unterbrechungen auf-
zudecken. Aus den Ergebnissen der Analy-
se lassen sich direkt Verbesserungsmaßnah-
men ableiten.

Aufbauend auf den Ergebnissen der In-
formationsflussanalyse können Lösungen 
für die Digitalisierung der Geschäftsprozes-
se entwickelt bzw. implementiert werden. 

Für Prozesse wie die zeichnungslose Ferti-
gung, die 3D-Montageplanung oder die Er-
stellung elektronischer Ersatzteilkataloge 
hat PROSTEP entsprechende Lösungen 
entwickelt, die auch für den Schiffbau ge-
eignet sind. Auch für die Schiffsklassifika-
tion (Class Approval) gibt es erste Ansätze, 
den papierbasierten Prozess mit Hilfe der 
3D PDF-Technologie zu digitalisieren.

Sowohl die Klassifizierungsgesellschaf-
ten, als auch auf die Betreiber haben ein 
wachsendes Interesse an der Bereitstel-

Wenn Klassifikationsgesellschaften und Betreibern digitale Schiffsdaten zur Verfügung 
gestellt werden, müssen das Know-how und das geistige Eigentum der Werften geschützt 
werden. Quelle: PROSTEP
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Eines der Haupthindernisse für die durchgängige Digitalisierung ist die Harmonisierung 
der verschiedenen Modellierungsphilosophien klassischer mechanischer und schiffbau-
spezifischer CAD-Systeme. Quelle: PROSTEP
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lung digitaler Schiffsdaten, um 
sie weiter verarbeiten und mit 
ihren Informationen anrei-
chern zu können. Dabei muss 
natürlich sichergestellt sein, 
dass das geistige Eigentum der 
Werften nicht gefährdet wird. 
PROSTEP verfügt über das 
Know-how und die Technolo-
gie, um nur die Informationen 
zu übertragen, die der Betreiber 
tatsächlich benötigt, und sie 
durch entsprechende Sicher-
heitsmechanismen zu schützen.

Vom digitalen  
Schiffsmodell zum  
Digital Twin
Die digitalen Modelle der aus-
gelieferten Schiffe bilden die 
Grundlage für den Aufbau von 
Digital Twins. Ihre Nutzung 
bietet, allen an Entwicklung, 
Fertigung, Betrieb und Nut-
zung der Schiffe beteiligten 
Stakeholdern Vorteile, vor-
ausgesetzt sie sind bereit, In-
formationen zu teilen. Digital 
Twins ermöglichen:

 > einen effizienteren Betrieb 
und Wartung der Schiffe durch 
die Betreiber;

 > eine neue Customer Experi-
ence für die Kunden der Kreuz-
fahrt-Gesellschaften, z.B. durch 
virtuelle Rundgänge;

 > die Entwicklung neuer 
Mehrwertdienste für Ersatzteil-
Logistik oder Predictive Main-
tenance durch die Klassifizie-
rungsgesellschaften;

 > die Optimierung der nächs-
ten Schiffsgeneration, sofern 
die Betreiber den Werften die 
Betriebsdaten bereitstellen.

Schiffbauer, Reedereien und 
Klassifikationsgesellschaften 
müssen sich deshalb darüber 
verständigen, wie sie die Her-
ausforderungen der Digitalisie-
rung zum Nutzen aller gemein-
sam bewältigen können. Die 
technischen Lösungen dafür 
stehen heute zur Verfügung. 

PROSTEP bietet den Un-
ternehmen der marinen Indus-
trie nicht nur eine schiffbauspe-
zifische Integrationsplattform, 
sondern kann sie auch bei der 

Definition ihrer Digitalisie-
rungsstrategie und der Um-
setzung der erforderlichen 
Maßnahmen kompetent unter-
stützen. Das PLM-Beratungs- 
und Softwarehaus ist ein aner-
kannter Partner der marinen 
Industrie und zählt renommier-
te Unternehmen wie DNV GL, 
Lürssen, Meyer Group oder 
thyssenkrupp Marine Systems 
(tkMS) zu seinen Kunden.

 > Über ProsteP
Die ProsteP AG ist das füh-
rende, anbieterneutrale bera-
tungs- und softwarehaus für 
themen rund um das Product 
Lifecycle Management (PLM). 
Wir unterstützen Kunden bei 
der digitalen transformation 
und machen sie fit für Indust-
rie 4.0. PLM-strategieberatung 
und -Prozessoptimierung, sys-
temauswahl und Implemen-
tierung, PLM-Integration und 
-Migration sowie sicherer Da-
tenaustausch und Konvertie-
rung sind unsere stärken.  
 www.prostep.com

Auf Basis der OpenPDM-Technologie hat PROSTEP mit OpenPDM 
SHIP eine Standard-lösung für die durchgängige Digitalisierung von 
Informationsflüssen im Schiffbau entwickelt. Quelle: PROSTEP
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POTENTIALE FÜR DIE DIGITALISIERUNG IM SCHIFFBAU

Die europäischen Schi�  auer sind sich der Bedeutung der Digitalisierung für die Sicherung ihrer We� be-

werbsfähigkeit bewusst, stehen aber vielfach vor der Frage, wo sie mit ihren Digitalisierungsini� a� ven an- 

setzen sollen, um schnelle Nutzeneff ekte zu erzielen. Im Verständnis von PROSTEP, das sich aus zahlreichen 

Projekten in den unterschiedlichsten Branchen der Fer� gungsindustrie speist, gibt es drei wesentliche An- 

satzpunkte für eine nachhal� ge Digitalisierungsoff ensive:

a. Schaff ung einer digitalen Pla�  orm

b. Sicherstellung der digitalen Durchgängigkeit

c. Digitalisierung der Geschä� sprozesse

Die Schaff ung einer digitalen Pla�  orm ist eine notwendige, aber nicht hinreichende Voraussetzung für 

die durchgängige Digitalisierung der Geschä� sprozesse und Informa� onsfl üsse. Wich� g ist außerdem eine 

sorgfäl� ge Analyse der exis� erenden Redundanzen, Flaschenhälse und Medienbrüche. Informa� onsfl üsse 

und Prozesse können, müssen aber nicht iden� sch sein, weil Informa� onen unter Umständen aus unter- 

schiedlichen Prozessen stammen bzw. als Input für unterschiedliche Folgeprozesse benö� gt werden. Eine 

Durchgängigkeit der Informa� onen ist aber die Basis für die Digitalisierung von Prozessen. Zugleich stellt 

diese die Nachverfolgbarkeit sicher, die es ermöglicht, Veränderungen des digitalen Schiff smodells über 

die Zeitachse nachzuvollziehen und es gegebenenfalls um Informa� onen aus dem laufenden Betrieb an-

zureichern.

a.  Scha� ung einer digitalen Plattform

Die ver� kale und horizontale Integra� on der verschiedenen IT-Systeme ist Grundlage für einen effi  zienten 

Informa� onsfl uss und den kon� nuierlichen Abgleich der Informa� onsstände. Entwicklung und Pfl ege bila-

teraler Schni� stellen sind jedoch mit einem Zeit- und Kostenaufwand verbunden, der die Update-Fähigkeit 

der gesamten Installa� on einschränken kann. PROSTEP empfi ehlt deshalb als Alterna� ve die Implemen� e-

rung einer Informa� onsdrehscheibe, die eine schnelle Anbindung der relevanten IT-Systeme ermöglicht 

und für die Durchgängigkeit der Produk� nforma� on sorgt, ohne diese redundant an eine zentrale Stelle 

zu kopieren. Au� auend auf zahlreichen Kundenprojekten hat PROSTEP eine Lösung entwickelt, an die 

neben den gängigen mechanischen CAD- und PDM/PLM-Systemen viele relevante schi�  auspezifi sche An-

wendungen angebunden werden können. Die Lösung bildet das Herzstück einer digitalen Pla�  orm, die 

einerseits das Confi gura� on Lifecycle Management (CLM) – auch über Systemgrenzen hinweg – unterstützt 

und andererseits die Kollabora� on über Unternehmensgrenzen hinweg ermöglicht. OpenCLM macht dabei 

auch die Veränderungen des digitalen Masters bzw. des digitalen Zwillings über die Zeitachse nachvollzieh-

bar, ohne dabei redundante Daten zu erzeugen.

Ansätze einer Digitalisierungso� ensive

www.prostep.com
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POTENTIALE FÜR DIE DIGITALISIERUNG IM SCHIFFBAU

In der Schiff sentwicklung werden riesige Mengen an digitalen Informa� onen mit unterschiedlichen IT-Sys-

temen erzeugt. Die große Herausforderung, vor der die Wer� en und ihre Zulieferer stehen, ist die effi  ziente 

Bereitstellung und durchgängige Nutzung dieser Informa� onen in allen Phasen des Schiff slebenszyklus, 

von der Entwicklung über die Fer� gung bis zum laufenden Betrieb. Dazu müssen die heterogenen Sys-

temlandscha� en in den Unternehmen und in ihren Zulieferke� en besser integriert werden. Insbesondere 

der Austausch zwischen den mechanischen CAD-Systemen (wie z. B. NX, CATIA) und schi�  auspezifi schen 

Anwendungen (wie z. B. AVEVA Marine, CADMATIC oder NAPA) ist aufgrund der unterschiedlichen System-

philosophien ein höchst komplexes Thema.

In der mechanischen CAD-Welt werden Teile und Baugruppen primär als explizite Flächen- oder Volumen-

modelle erzeugt und gespeichert. Die Spezialanwendungen für den Schi�  au zeichnen hingegen primär 

die Art und Weise auf, wie die Bauteile erzeugt werden und mit welchen Teilen sie in Beziehung stehen, so 

dass die Geometrie bei Bedarf generiert werden kann. Man spricht deshalb auch von Intent-Driven CAD-

Systems. Ihr wesentlicher Vorteil, der in den Anfängen der Computerisierung gerade für den Schi�  au eine 

wich� ge Rolle spielte, ist der deutlich geringere Bedarf an Speicherkapazität und Übertragungsbandbreite 

zwischen Datenbank und Anwendung. Ohne diesen Ansatz wäre es damals nicht möglich gewesen, hun-

der� ausende von Teilen und Komponenten, aus denen ein Schiff  besteht, effi  zient zu handhaben. Beide 

Systemwelten haben sich in den letzten Jahren funk� onal angenähert, aber die internen Datenmodelle 

sind nach wie vor so unterschiedlich, dass die Konver� erung spezielle Schni� stellen und sehr viel Know-

how erfordert.

Die unterschiedlichen Philosophien erschweren nicht nur den horizontalen Datenaustausch zwischen me-

chanischen und Intent-Driven CAD-Systems sowie die Anbindung von Anwendungen zur Fer� gungsvor-

bereitung und  -steuerung, sondern auch die ver� kale Integra� on mit den unternehmensweiten PDM- und 

ERP-Anwendungen. Diese Anwendungen sind die Basis für eine konsistente Verwaltung der Informa� onen 

und Änderungsstände entlang des gesamten Schiff slebenszyklus. In der Praxis liegen diese o�  in unter-

schiedlichen dateibasierten oder Datenbank-gestützten Silos, die kaum miteinander integriert sind. Das 

führt dazu, dass die digitalen Informa� onsfl üsse innerhalb der Unternehmen und zwischen Wer� en, Zulie-

ferern und anderen Austauschpartnern wie z. B. den Klassifi ka� onsgesellscha� en oder den Schiff seignern 

immer wieder durch Format- und gar Medienbrüche erschwert werden. Eine digitale Nachvollziehbarkeit 

(Traceability) ist unter diesen Umständen prak� sch nicht zu gewährleisten.

In Ermangelung eines durchgängig digitalen Schiff smodells erfolgt der Austausch der digitalen Informa� o-

nen zwischen den am Schi�  au beteiligten Abteilungen und Unternehmen meist noch zeichnungs- und o�  

sogar noch papierbasiert. Die Abs� mmung während der Entwicklung, Fer� gung und Montage ist deshalb 

mit einem hohen organisatorischen Aufwand verbunden. Die Schiff seigner erhalten bei der Übergabe rie-

sige Berge von Papier als Dokumenta� on, die sie manuell au� ereiten und in die IT-Systeme zur Unterstüt-

zung von Betrieb oder Wartung einlesen müssen. Änderungen an den Schiff en während des Betriebslebens 

können o�  nur aufwendig oder gar nicht in ein digitales Modell zurückgeführt werden.

Ziel der Digitalisierung im Schi�  au ist – wie in anderen Branchen auch – der Au� au eines durchgängig 

nutzbaren, digitalen Produktmodells, das den exakten Bauzustand des Schiff s in allen Phasen des Lebens-

zyklus widerspiegelt. Dieser digitale Master, aus dem später digitale Zwillinge des ausgelieferten Produkts 

abgeleitet werden, ist gewissermaßen der Motor der digitalen Transforma� on. Er unterstützt nicht nur 

die Op� mierung der bestehenden Geschä� sprozesse, sondern ermöglicht in Verbindung mit Informa� -

onen aus dem laufenden Betrieb auch die Entwicklung neuer Mehrwertdienste und serviceorien� erter 

Geschä� smodelle.

Untiefen der Digitalisierung
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bereitung und  -steuerung, sondern auch die ver� kale Integra� on mit den unternehmensweiten PDM- und 

ERP-Anwendungen. Diese Anwendungen sind die Basis für eine konsistente Verwaltung der Informa� onen 

und Änderungsstände entlang des gesamten Schiff slebenszyklus. In der Praxis liegen diese o�  in unter-

schiedlichen dateibasierten oder Datenbank-gestützten Silos, die kaum miteinander integriert sind. Das 

führt dazu, dass die digitalen Informa� onsfl üsse innerhalb der Unternehmen und zwischen Wer� en, Zulie-

ferern und anderen Austauschpartnern wie z. B. den Klassifi ka� onsgesellscha� en oder den Schiff seignern 

immer wieder durch Format- und gar Medienbrüche erschwert werden. Eine digitale Nachvollziehbarkeit 

(Traceability) ist unter diesen Umständen prak� sch nicht zu gewährleisten.

In Ermangelung eines durchgängig digitalen Schiff smodells erfolgt der Austausch der digitalen Informa� o-

nen zwischen den am Schi�  au beteiligten Abteilungen und Unternehmen meist noch zeichnungs- und o�  

sogar noch papierbasiert. Die Abs� mmung während der Entwicklung, Fer� gung und Montage ist deshalb 

mit einem hohen organisatorischen Aufwand verbunden. Die Schiff seigner erhalten bei der Übergabe rie-

sige Berge von Papier als Dokumenta� on, die sie manuell au� ereiten und in die IT-Systeme zur Unterstüt-

zung von Betrieb oder Wartung einlesen müssen. Änderungen an den Schiff en während des Betriebslebens 

können o�  nur aufwendig oder gar nicht in ein digitales Modell zurückgeführt werden.

Ziel der Digitalisierung im Schi�  au ist – wie in anderen Branchen auch – der Au� au eines durchgängig 

nutzbaren, digitalen Produktmodells, das den exakten Bauzustand des Schiff s in allen Phasen des Lebens-

zyklus widerspiegelt. Dieser digitale Master, aus dem später digitale Zwillinge des ausgelieferten Produkts 

abgeleitet werden, ist gewissermaßen der Motor der digitalen Transforma� on. Er unterstützt nicht nur 

die Op� mierung der bestehenden Geschä� sprozesse, sondern ermöglicht in Verbindung mit Informa� -

onen aus dem laufenden Betrieb auch die Entwicklung neuer Mehrwertdienste und serviceorien� erter 

Geschä� smodelle.

Untiefen der Digitalisierung

WHITEPAPER

Die digitale Transforma� on eröff net den europäischen Wer� en, ihren Zulieferern und Partnern die Chance, ihren 

Vorsprung im interna� onalen We� bewerb behaupten und ausbauen zu können. Dazu müssen jedoch Informa� onsfl üsse 

und Geschä� sprozesse unter Nutzung digitaler Technologien noch effi  zienter gestaltet werden. Ziel der Digitalisierung 

im Schi�  au ist der Au� au eines durchgängig nutzbaren Produktmodells, das alle Phasen des Schiff slebenszyklus, von der 

Planung über den Bau bis zum Betrieb, begleitet.

Das vorliegende PROSTEP-Whitepaper beschreibt mögliche Ansatzpunkte für eine nachhal� ge Digitalisierungsoff ensive   

in der Schi�  auindustrie.

POTENZIALE FÜR DIE 

DIGITALISIERUNG IM SCHIFFBAU
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